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Carus 31.146

Aus den Quellen geht hervor, dass die Kantate Wir müssen
durch viel Trübsal in das Reich Gottes eingehen BWV 146
von Johann Sebastian Bach für den Sonntag Jubilate be-
stimmt ist. Die Grundlage des Textes, dessen Dichter bis
heute unbekannt ist, bildet die im Evangelium dieses Sonn-
tags vorgegebene Gegenüberstellung von Traurigkeit und
Freude. Der erste Chor (Satz 2) basiert auf dem (leicht ver-
änderten) Bibelwort aus der Apostelgeschichte 14,22, das
zugleich der Kantate ihren Namen gibt. Es steht gewisser-
maßen als Motto auch über den folgenden zwei Sätzen.
Während diese drei Sätze die Leiden eines Christen auf der
irdischen Welt beklagen, sind die Sätze 5 bis 7 von der
freudigen Hoffnung auf ein künftiges Leben im Reich
Gottes geprägt. Die Sopran-Arie (Satz 5) stellt dabei eine
Paraphrase des Psalms 126,5 („Die mit Tränen säen, wer-
den mit Freuden ernten“) dar. Das Tenor-Rezitativ (Satz 6)
enthält eine Anspielung auf Römer 8,18 („Denn ich halte
es dafür, dass dieser Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht wert
sei, die an uns soll offenbaret werden“). Der Schlusschoral,
dem die Melodie von „Werde munter, mein Gemüte“ zu-
grunde liegt, ist in allen Quellen ohne Text überliefert. Für
die Textunterlegung wurden verschiedene Vorschläge ge-
macht. Die vorliegende Edition übernimmt die von der
NBA (I/11.2) verwendete erste Strophe des Liedes „Freu
dich sehr, o meine Seele“ und folgt damit den Überle-
gungen von Martin Petzoldt, der hierin die für Bach gel-
tenden Prinzipien eines Schlusschorals als erfüllt ansieht.1

Die Übereinstimmung der Verse mit dem Notentext ist
weitgehend gesichert, lediglich das Schlusswort „währet“
musste zu „währt“ verkürzt werden.

Die Kantate ist nur in Abschriften aus der Zeit nach 1750
überliefert. Aufgrund des Fehlens von Originalquellen sind
Angaben zur Entstehungszeit und zum genauen Urauf-
führungsdatum schwierig. Ohne Zweifel gehört die Kanta-
te in die Leipziger Zeit. Für den Sonntag Jubilate der Jahre
1724 und 1725 sind Aufführungen anderer Werke (Wei-
nen, Klagen, Sorgen, Zagen BWV 12 und Ihr werdet wei-
nen und heulen BWV 103) belegt. Denkbar wäre folglich
das Jahr 1726 (12. Mai), da die offenbar geplante Auf-
führung der Jubilate-Kantate Die mit Tränen säen, werden
mit Freuden ernten von Johann Ludwig Bach verschoben
werden musste. Alfred Dürr plädiert für das Jahr 1728 als
spätesten Zeitpunkt einer Aufführung.2 In Frage kommen
aber durchaus auch spätere Jahre.

Der Sinfonia und dem Eingangschor liegen zwei Sätze
eines Instrumentalkonzertes zugrunde, das vermutlich für
Violine bestimmt war. Dieses Konzert bildete auch die Vor-
lage für das Cembalokonzert d-Moll BWV 1052, das Bach
wahrscheinlich 1738 anfertigte;3 im Jahre 1728 hatte er
den dritten Satz des Konzertes bereits als Eingangs-Sinfo-
nia zur Kantate Ich habe meine Zuversicht BWV 188 ver-
wendet. Aufgrund von Umfangsbeschränkungen der zeit-
genössischen Orgeln wurde die Orgelstimme der Kantate
BWV 146 in den Sätzen 1 und 2 eine Oktave tiefer als die
mutmaßliche Violinstimme notiert. Töne, die über d3 hi-
nausgehen, können durch die Verwendung eines 4’-Regis-
ters erreicht werden.

Durch die Einarbeitung des Chorsatzes in den Instrumental-
satz (Satz 2) ergeben sich in den Takten 48/49, 61/62,
64/65 und 72/73 zwischen der Orgeloberstimme und ein-
zelnen Vokalstimmen Querstände, die angesichts des Text-
inhalts jedoch durchaus ihre Berechtigung haben.

Für die Besetzung des 3. Satzes gibt es zwei Möglichkeiten:
In der Handschrift des Bach-Schülers Johann Friedrich Agri-
cola lauten die Angaben „Alt“ und „Orgel“. Hiervon und
von mehreren Quellen aus dem 19. Jahrhundert abwei-
chend, ist die unbezeichnete instrumentale Melodiestimme
in der Handschrift von S. Hering (2. Hälfte 18. Jh.) über der
Vokalstimme notiert. Dies spricht für ein Soloinstrument –
dem Umfang nach eine Violine.

Eine kritische Ausgabe der Kantate Wir müssen durch viel
Trübsal in das Reich Gottes eingehen wurde erstmals 1884
von Paul Graf Waldersee im Band 30 der Ausgabe der
Bachgesellschaft vorgelegt. Im Rahmen der Neuen-Bach-
Ausgabe erschien sie 1989, herausgegeben von Reinmar
Emans (NBA I/11.2).

Leipzig, im Oktober 2004 Anja Morgenstern
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Vorwort

1 Martin Petzoldt, „Schlußchoräle ohne Textmarken in der Überlie-
ferung von Kantaten J. S. Bachs“, in: Musik und Kirche 59 (5/1989),
S. 235–240, besonders S. 236f. Siehe dazu auch den Kritischen Bericht
zu BWV 146 von Reinmar Emans (NBA I/11.2), S. 86.

2 Vgl. Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Bd. 1,
Kassel 1971, S. 357.

3 Das Autograph dieser Bearbeitung befindet sich heute in der Staats-
bibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv (Signatur: Mus. Ms. Bach P 234).
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It is evident from the sources that the cantata Wir müssen
durch viel Trübsal in das Reich Gottes eingehen (“Through
bitter tribulation we enter into God’s kingdom”) BWV 146
by Johann Sebastian Bach was written for the 3rd Sunday
after Easter. The text, the identity of whose author is un-
known, is based on the comparison between sadness and
joy prescribed in the Gospel for that Sunday. The first
chorus (movement 2) uses the (slightly altered) biblical
words from the Acts of the Apostles: 14:22, to which this
cantata owes its name. The same words also serve as a kind
of motto for the next two movements. While these three
movements lament the sufferings of a Christian in this
world, movements 5–7 concern joyful hope of future life in
the kingdom of God. The soprano aria (movement 5) pre-
sents a paraphrase of Psalm 126:5 (“They that sow in tears
shall reap in joy”). The tenor recitative (movement 6) con-
tains an allusion to Romans 8:18 (“For I reckon that the suf-
ferings of this present time are not worthy to be compared
with the glory which shall be revealed to us.”) The conclud-
ing chorale, based on the melody of the hymn “Werde
munter, mein Gemüte” (“Sink not yet, my soul, to slum-
ber”), exists in all extant sources without any text. Various
suggestions have been made for a text to be set to the
music. In this edition the first verse of the hymn “Freu dich
sehr, o meine Seele” (“Now be joyful, O my spirit”) has
been taken from the NBA (I/11.2), following the sugges-
tion of Martin Petzoldt, who sees it as fulfilling Bach’s prin-
ciples for a concluding chorale.1 The verse fits the music
well, except that the final word “währet” has to be short-
ened to “währt.”

This cantata has survived only in copies made after 1750.
The absence of original sources makes it difficult to as-
certain the date of composition and of the first perform-
ance. Undoubtedly this cantata dates from Bach’s years in
Leipzig. We know that other works (Weinen, Klagen, Sor-
gen, Zagen/“Weeping, crying, sorrow, sighing” BWV 12
and Ihr werdet weinen und heulen/“You shall be weeping
and crying” BWV 103) were performed on the 3rd Sunday
after Easter in 1724 and 1725 respectively. The year 1726
(12 May) is a possibility, because the performance of the
cantata for the Sunday in question, Die mit Tränen säen,
werden mit Freuden ernten (“Who has sorrow planting,
reaps then rejoicing”) by Johann Ludwig Bach, apparently
planned for that day, had to be postponed. Alfred Dürr
argues that 1728 was the last year in which the première
can have occurred.2 However, later years also come into
consideration.

The sinfonia and the opening chorus are based on two
movements of an instrumental concerto, which was prob-
ably written for violin. That concerto also forms the basis
of the Harpsichord Concerto in D minor BWV 1052, which
Bach probably wrote in 1738.3 Bach used the third move-
ment of the concerto in 1728 as the introductory sinfonia
to the cantata Ich habe meine Zuversicht (“In God the
Lord I put my trust”) BWV 188. In view of the limited com-
pass of the organ at that time, in the cantata BWV 146 the
organ part of movements 1 and 2 was written an octave

lower than the presumed violin part. Notes above d3 can
be reached by using a 4’ stop.

The integration of the chorus into the instrumental texture
(movement 2) produces cross relations between the high-
est organ part and certain voices parts in bars 48/49,
61/62, 64/65 and 72/73, but these are justified by the
meaning of the words.

There are two possibilities regarding the scoring of the 3rd
movement. The manuscript written by Bach’s pupil Johann
Friedrich Agricola contains the indications “Alto” and
“Organ.” In contrast to this, and to several 19th-century
copies, the unidentified melody line in the manuscript writ-
ten by S. Hering (2nd half of the 18th century) is placed
above the voice part. This would suggest a solo instrument
with the range of a violin.

A critical edition of the cantata Wir müssen durch viel
Trübsal in das Reich Gottes eingehen was first published in
1884, edited by Paul Graf Waldersee, in volume 30 of the
Bachgesellschaft Complete Edition. In the Neue-Bach-
Ausgabe it appeared in 1989, edited by Reinmar Emans
(NBA I/11.2).

Leipzig, October 2004 Anja Morgenstern
Translation: John Coombs
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1 Martin Petzoldt, “Schlußchoräle ohne Textmarken in der Überlie-
ferung von Kantaten J. S. Bachs,” in: Musik und Kirche 59 (5/1989),
p. 235–240, especially p. 236f. See also the Critical Report on BWV 146
by Reinmar Emans (NBA I/11.2), p. 86.

2 See Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, vol. 1,
Kassel, 1971, p. 357.

3 The autograph manuscript of this arrangement is now in the Staats-
bibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv (Shelf no.: Mus. Ms. Bach P 234).

Foreword



Carus 31.146

Comme il en découle des sources, la cantate Wir müssen
durch viel Trübsal in das Reich Gottes eingehen (« Il nous
faut passer par bien des tribulations pour entrer dans le
Royaume de Dieu ») BWV 146 de Johann Sebastian Bach a
été écrite pour le troisième dimanche après Pâques. L’op-
position entre tristesse et joie contenue dans l’évangile de
ce dimanche constitue la base du texte dont l’auteur est
resté inconnu jusqu’à présent. Le premier chœur (deuxième
mouvement) est basé sur la parole (légèrement modifiée)
des Actes des Apôtres 14,22, à laquelle la cantate doit éga-
lement son nom. Elle constitue aussi d’une certaine maniè-
re le motif des deux mouvements suivants. Alors que ces
trois mouvements déplorent les souffrances du Christ sur
terre, les cinquième, sixième et septième mouvements sont
marqués par la joyeuse espérance d’une vie à venir dans le
Royaume de Dieu. L’aria de soprano (cinquième mouve-
ment) constitue une paraphrase du psaume 126,5 (« Ceux
qui sèment dans les larmes, moissonnent en chantant »). Le
récitatif de ténor (sixième mouvement) contient une allu-
sion à l’épître aux Romains 8,18 (« J’estime en effet que les
souffrances du moment ne sont rien, comparées à la gloire
qui doit nous être révélée »). Aucune des sources ne rap-
porte le texte du choral final basé sur la mélodie de « Wer-
de munter, mein Gemüte » (« réveille-toi, mon âme »).
Différentes propositions ont été faites. La présente édition
reprend celle de la NBA (I/11.2) qui utilise la première
strophe du chant « Freu dich sehr, o meine Seele » (« Ré-
jouis-toi grandement, ô mon âme ») suivant ainsi les ré-
flexions de Martin Petzoldt qui voit dans ce texte tous les
principes réunis pour constituer dans l’optique de Bach un
choral final.1 L’harmonie entre vers et mélodie est large-
ment assurée, seule la parole finale « währet » devant être
raccourcie en « währt ».

La cantate ne nous est parvenue que dans des copies
postérieures à 1750. En raison du manque de sources ori-
ginales, il est difficile de fournir des renseignements sur le
processus d’écriture et la date exacte à laquelle elle a été
créée. Elle appartient sans aucun doute possible à l’époque
de Leipzig. Des exécutions d’autres œuvres sont attestées
pour le troisième dimanche après Pâques des années 1724
et 1725 (Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen /« Pleurs et plain-
tes, souci et craintes » BWV 12 et Ihr werdet weinen und
heulen /«Vous gémirez et pleurerez » BWV 103). L’année
1726 et la date du 12 mai serait donc envisageable, car
l’exécution de la cantate Die mit Tränen säen, werden mit
Freuden ernten (« Ceux qui sèment dans les larmes, mois-
sonnent en chantant ») de Johann Ludwig Bach prévue
pour ce dimanche a dû être déplacée. Alfred Dürr plaide
pour l’année 1728 au plus tard,2 mais une création plus tar-
dive est tout à fait envisageable.

La sinfonia et le chœur d’introduction sont originellement
deux mouvements d’un concerto pour instrument, certai-
nement le violon. Ce concerto constitue également la base
du Concerto pour clavecin en ré mineur BWV 1052 que
Bach conçut vraisemblablement en 1738.3 Le troisième
mouvement du concert fut réutilisé par Bach en 1728 com-
me sinfonia d’introduction à la cantate Ich habe meine

Zuversicht (« J’ai ma confiance ») BWV 188. En raison des
limites d’ambitus propres à l’orgue à cette époque, la par-
tie d’orgue a été écrite une octave plus bas que la partie
supposée de violon dans les premier et deuxième mouve-
ments. Les sons qui dépassent ré3 peuvent être joués en
utilisant en registre de 4 pieds.

L’insertion de l’écriture chorale dans l’écriture instrumen-
tale (deuxième mouvement) a entraîné des fausses rela-
tions entre la partie supérieure de l’orgue et différentes
parties vocales aux mesures 48/49, 61/62, 64/65 et
72/73, mais le contenu textuel leur donne tout à fait des
raisons d’être. 

Il existe deux possibilités de distribution pour le troisième
mouvement. Dans une copie de Johann Friedrich Agrico-
la, élève de Bach, on trouve les indications « Alto » et
« Orgue ». Divergeant de cette copie et de plusieurs
sources du XIXe siècle, la partie de mélodie instrumentale
sans nom est inscrite au-dessus de la partie vocale dans la
copie de S. Hering (deuxième moitié du XVIIIe siècle), ce
qui laisse supposer un instrument solo – d’après l’ambitus,
un violon.

La première édition critique de la cantate Wir müssen
durch viel Trübsal in das Reich Gottes eingehen est due au
Paul Graf Waldersee dans le volume 30 de l’édition de la
Société Bach paru en 1884. Elle fut publiée en 1989 par
Reinmar Emans dans le cadre de la Neue-Bach-Ausgabe
(NBA I/11.2).

Leipzig, octobre 2004 Anja Morgenstern
Traduction : Jean Paul Ménière
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1 Martin Petzold, « Schlußchoräle ohne Textmarken in der Überlieferung
von Kantaten J. S. Bachs », in : Musik und Kirche 59 (5/1989), pp.
235– 240, surtout pp. 236 et suiv. Voir également à ce propos l’appa-
rat critique de BWV 146 de Reinmar Emans (NBA I/11.2), p. 86.

2 Cf. Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, vol. 1,
Cassel 1971, p. 357.

3 Le manuscrit autographe de cette adaptation se trouve aujourd’hui à la
Staatsbibliothek de Berlin – Preussischer Kulturbesitz, Musikabteilung
mit Mendelssohn-Archiv (cotte : Mus. Ms. Bach P 234).

Avant-propos
























































































































































